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amerika begegnen Vögel als Chronokratoren
in der Katunserie der Pariser Mayahand
schrift, d. h. in einem rekonstruierbaren Be
stand von 13 Vertretern für 13x20 Rund

jahre. Die zugeordneten Zeitgrößen mögen
also durchaus variabel gewesen sein, und man

 wird zu erwägen haben, ob die 13 „volatiles“
(Caso) etwa den dreizehn Sternmonaten eines
Sternjahres (13x28 = 364) entsprungen sind.
Der Maya-Zodiakos im Codex Peresianus
23—24 enthält ja mindestens zwei Vögel und
eine Fledermaus in solcher Funktion.

Insgesamt ist der Altamerikanistik mit die
ser Neuerscheinung eine hochwillkommene
Quelle auch für übergeordnete Fragestellungen
zur Hand gegeben worden.

Thomas S. Barthel

Franz Termer:

Palo Gordo. Ein Beitrag zur Archäologie
des pazifischen Guatemala. Monographien
zur Völkerkunde, hrsg. vom Hamburgi-
schen Museum für Völkerkunde, Band
VIII. München: Renner 1973. 138 S., XXI
Taf., 4 Karten und Luftbilder, 144 Abb.
In den Jahren 1960/61 konnte F. Termer

seinen langgehegten Plan, archäologische
und ethnohistorische Untersuchungen in Palo
Gordo an der guatemaltekischen Pazifikküste
durchzuführen, verwirklichen. Beim Tode die
ses verdienstvollen Altmeisters der Amerika
nistik im Jahre 1968 lag als Ergebnis dieser
Arbeiten ein fast vollendetes Manuskript vor,
das nun Dank der Initiative von W. Haber
land und unter Mitarbeit von H. von Win-

ning, der einige zusätzliche Bemerkungen in
den Text einbrachte und die Zusammenfassung
schrieb, veröffentlicht werden konnte.

Die archäologische Erforschung des süd
lichen Guatemala begann um die Mitte des
vorigen Jahrhunderts und zog sich wenig in
tensiv über mehrere Jahrzehnte hin, bis sich
aufgrund des Interesses vor allem nordameri
kanischer Archäologen an der klassischen und
nachklassischen Mayakultur der Forschungs
schwerpunkt auf das nördliche Tiefland von
Guatemala, auf Yucatan und später auch auf
das Hochland von Guatemala verlagerte. Das
an archäologischen Relikten reiche pazifische
Tiefland Guatemalas blieb weiterhin wenig
beachtet, bis nach dem Zweiten Weltkrieg
nordamerikanische Archäologen aufschluß
reiche Grabungen in diesem für die Forschung
wichtigen Gebiet durchführten, nachdem E.
Thompson mit Erfolg Probegrabungen in El

Baül und Tiquisate unternommen hatte (Gra
bungen M. D. Coe in La Victoria bei Ocos;
Milwaukee Public Museum im Raum Santa
Lucia Cotzumalhuapa). In diesen Rahmen ge
hören auch die von Termer seit Ende der

dreißiger Jahre geplanten Untersuchungen an
 zwei Ruinenstätten, die er bei früheren Auf
enthalten dort kennengelernt hatte. Eines die
ser Vorhaben — Palo Gordo— konnte dann

1960 verwirklicht werden.
Palo Gordo, etwa 5 km südöstlich von

 San Antonio Suchitepequez gelegen, gehört mit
31 künstlichen, in sieben Gruppen angeordne
ten Hügeln zu den bedeutenderen Ruincn-
anlagen Südguatemalas. Sie wurde erst in
der Mitte der zwanziger Jahre bekannt, als

 weite Waldflächen zugunsten landwirtschaft
licher Nutzung gerodet wurden.

Mit der ihm eigenen Gründlichkeit geht
der Verfasser auf die geographischen und
ethnohistorischen Gegebenheiten dieses Rau
mes ein. Von besonderem Interesse sind die

ethnischen Verhältnisse der pazifischen Rand
zone Guatemalas, die der Verfasser vorwie
gend nach Quellen des 16. Jahrhunderts be
handelt.

Zu Anfang jenes Jahrhunderts saßen An
gehörige der Hochland-Mayastämme (Quiche,
Tzutuhil und Cakchiquel) in Südguatcmala. Es
waren Träger einer einfachen, bäuerlichen
Kultur, zwischen die sich seit dem 11.—12.
Jahrhundert aus Zentralmexiko eingewandertc
Tolteken (Pipiles) sowie weitere nahuaspre-
chende Gruppen aus dem zentralen Veracruz
gesetzt hatten.

Als Lieferant tropischer Produkte, vor
allem von Kakao, spielte das Gebiet eine
wichtige Rolle im späteren Fernhandel der
Azteken. Beträchtliche Veränderungen in
folge der spanischen Eroberung sowie der
Mangel an ausreichenden historischen Quellen
lassen eine genauere Festlegung der damaligen
Bevölkerungsverteilung und der Sprachgren
zen heute kaum mehr zu.

Im Bereich des kolonialspanischen Suchite
pequez, zu dem Palo Gordo gehört, hatte die
Ausbreitung der Maya in das Tiefland der
pazifischen Seite zu Auseinandersetzungen mit
den Pipil geführt, die aufgrund alter, freund
schaftlicher Beziehungen zu Verbündeten der
Tzutuhil wurden. Über die Beteiligung der
Pipiles an den Kämpfen der Tzutuhil gegen
die Quiche und Cakchiquel bringt der Ver
fasser Einzelheiten im Abschnitt 2 der Ein
leitung. Möglicherweise stehen mit diesen


